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GANDERKESEE Noch liegt
„Fly“ entspannt auf der
Terrasse und döst in der
Sonne. Es ist neun Uhr
morgens, das Thermome-
ter zeigt bereits 24 Grad,
und die zweieinhalbjähri-
ge Hündin schont wie
auch die sieben Jahre älte-
re „Jessi“ ihre Kräfte. Doch
gleich wird es mit der be-
schaulichen Ruhe vorbei
sein. Dann wird sich der
Schalter der bislang so
ausgeglichen herumlie-
genden Hunde in Sekun-
denschnelle umlegen.
Schlagartig. Von Pausen-
modus auf Maximalpower.

„Fly“ und „Jessi“ sind
keine gewöhnlichen Hun-
de: Die beiden Hündinnen
sind Karl-Heinz Beckers
engste Mitarbeiter. „Ohne
Hunde wäre meine Arbeit
mit den Schafen undenk-
bar“, sagt der 63-Jährige.
Seit 35 Jahren
hält der Gander-
keseer Deutsche
Schwarzkopf, ei-
ne Fleischrasse,
die als sehr un-
kompliziert in
der Haltung gilt.
Was mit einem
Tier in Jugend-
jahren anfing,
hat sich im Lau-
fe der Zeit zu ei-
ner imposanten
Herde von meh-
reren Hundert entwickelt.
Und um die händeln zu
können, braucht der passi-
onierte Schäfer Hunde, die
ihn bei seiner Arbeit unter-
stützen.

Doch es dauert, bis die
vierbeinigen Helfer zu zu-
verlässigen Mitarbeitern

werden. „Zwei bis drei Jah-
re muss man schon rech-
nen“, schildert Becker.
Meistens hat er zwei bis
drei Hunde gleichzeitig: ei-
nen erfahrenen alten, ei-
nen fertigen jungen und

einen kleinen,
der noch am
Anfang seiner
Ausbildung
steht. An die 20
der unterschied-
lichsten Rassen
haben ihn in
seiner Zeit als
Hobbyschäfer
schon begleitet.
Mit „Fly“ und
„Jessie“ gehen
ihm aktuell zwei
Border Collies

zur Hand, Nachwuchs
„Max“ dagegen ist ein Alt-
deutscher Hütehund, wie
schon zwei seiner Hunde
zuvor. „Die treiben anders
als die Border Collies“, sagt
Becker. Enger an den Scha-
fen, weniger in großen Bö-
gen. „Für den Straßenver-

kehr ist das besser. Und
wir sind viel im Straßen-
verkehr unterwegs.“ Die
Hunde halten die Schafe
dabei zusammen, treiben
Ausreißer zurück und sor-
gen dafür, dass es zügig vo-
rangeht.

Nicht immer geht das für
Becker und seine Tiere gut
aus. Sechs Hunde hat er
verloren, weil sie von Autos
angefahren wurden. Zwei
andere sind unter einen
Zug gekommen, darunter
die erste „Fly“, die beste
Hütehündin, die er bislang
hatte. So idyllisch das Um-
herziehen mit den Schafen
für Außenstehende ausse-
hen mag, für Schaf, Hund
und Schäfer birgt es hohe
Risiken. Der Verlust eines
Hundes wiegt nicht nur
mental schwer, Becker ver-
liert dadurch auch Helfer
von unschätzbarem Wert.
Ein neuer Hund muss lang-
wierig ausgebildet werden,
und nicht immer werden
aus vielversprechenden

Welpen gute Hütehelfer.
Entpuppt sich ein Hund als
ungeeignet, versucht Be-
cker für das Tier in ein neu-
es, gutes Zuhause zu fin-
den, das besser zum Hund
passt als er und seine Scha-
fe. „Es gibt talentierte und
weniger talentiertere, das
ist wie bei uns Menschen“,
schildert Becker. „Und ich
tue dem Hund keinen Ge-
fallen, wenn ich von ihm

etwas verlange, was er
nicht kann.“

Doch erst im Alter von
etwa sechs Monaten zeigt
sich, ob die Hunde für die
Schafsarbeit geeignet sind
oder nicht. Weitere sechs
Monate dauert es, bis die
eigentliche Hüteausbil-
dung beginnt. Bis dahin
läuft der Hund sporadisch
an den Schafen mit und
lernt lediglich einfache

Kommandos, die auch je-
der Haushund beherrschen
sollte: welche fürs Heran-
kommen, Hinsetzen und
Hinlegen.

Becker arbeitet weder
mit englischen Komman-
dos noch mit einer be-
stimmten Pfiffabfolge, wie
es oft andere Schäfern tun.
„Ich spreche mit meinem
Hund. Und auch die Hunde
verstehen, was ich von ih-
nen will.“ So wie „Fly“ und
„Jessi“. Die beiden Hündin-
nen, die gerade noch so
entspannt die Ruhe genos-
sen haben, sind wie ausge-
wechselt, als Becker die
Schafherde erreicht. Mit ei-
nem Satz hechten sie über
den mobilen Zaun und ha-
ben nur noch eines im
Sinn: hüten und die Schafe
dahin treiben, wo sie Karl-
Heinz Becker hinhaben
will. Denn genau dazu sind
„Fly“ und „Jessi“ gemacht –
und ganz offensichtlich ist
das auch ihre ganze Lei-
denschaft.

Arbeit ohne Hunde undenkbar
Karl-Heinz Becker baut auf „Fly“ und „Jessi“, wenn es um seine Schafherde geht

Karl-Heinz Becker aus
Ganderkesee ist Schäfer.
Um die Schafe händeln zu
können, braucht er Hun-
de, die ihn bei seiner Ar-
beit unterstützen.

Von Bettina Dogs-Prößler

Die Hunde halten die Schafe im Straßenverkehr zusammen, treiben Ausreißer zurück und sorgen dafür, dass es zügig vorangeht. FOTO: BETTINA DOGS-PRÖßLER
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Es gibt talentierte

und weniger
talentiertere

Hunde, das ist wie
bei uns Menschen

KARL-HEINZ BECKER
SCHÄFER

GANDERKESEE/BAD
IBURG Es gibt noch freie
Plätze im Bus, der am
kommenden Mittwoch, 22.
August, zur Landesgarten-
schau nach Bad Iburg
fährt. Darauf weist Meike
Ahlers, Vorsitzende des
Landfrauenvereins Gan-
derkesee, hin. Auf dem Be-
sichtigungsplan stehen das
Schloss, der Waldkurpark,
der barrierefreie Baum-
wipfelpfad, der Charlot-
tenseepark, 13 Blumenhal-
lenschauen sowie elf The-
mengärten mit dem Motto
„Gärten, die bewegen“.
Die Vertrauensfrauen ne-
ben Anmeldungen und die
35 Euro für die Tour an
und sagen auch, wann und
wo es genau losgeht, sagt
die Landfrauenvorsitzen-
de. ken

Fahrt nach
Bad Iburg

HUDE Der heutige CDU-
Abgeordnete im EU-Parla-
ment und frühere Minister-
präsident von Niedersach-
sen, David McAllister, hat
gestern die Amazonenwer-
ke in Altmoorhausen be-
sucht. Bundestagsabgeord-
nete Astrid Grotelüschen
(CDU) hatte ihren Parteikol-
legen zu diesem Unterneh-
mensbesuch eingeladen.
„Ich freue mich, dass wir
mit David McAllister einen
über Deutschlands und Eu-
ropas Grenzen hinaus ge-
schätzten Außenpolitiker zu
Gast haben und die Chance
zum Gespräch bieten kön-
nen“, so Grotelüschen. Vor

Ort zeigte sich, wie wichtig
freier Handel für das Groß-
unternehmen Amazone ist.
„80 Prozent unseres Umsat-
zes stammen aus dem Ex-
portgeschäft“, betonte
Amazone-Geschäftsführer
Christian Dreyer. Dazu si-
chert das Unternehmen
hunderte Arbeitsplätze al-
lein in der Gemeinde Hude.

Ein weicher Brexit und
ein Handelsabkommen mit
den USA: Das wünschten
sich viele regionale Unter-
nehmer bei dem Besuch.
„Ein Land, das den Binnen-
markt verlässt, kann nicht
so gut bedient sein, wie ei-
nes, das drin bleibt“, sagte
McAllister zum Brexit, den
er als britischer Staatsbürger

als „großen Mist“ bezeich-
nete. „Aber das ist selbst ge-
wähltes britisches Schick-
sal.“ Auch Astrid Grotelü-
schen sagte, dass es kein
„Rosinenpicken“ für Groß-
britannien geben solle.

Mit Kanada und Japan
gebe es bereits Handelsab-
kommen, mit Südamerika,
Singapur, Australien oder
Neuseeland werde es wel-
che geben. Probleme mache
nur Donald Trump. „Nur
TTIP mit den USA liegt im
Tiefkühlfach. Ob die Truhe
jemals geöffnet wird, liegt
an den USA.“ An diesem
Konflikt zeige sich, dass ein
Mann wie der US-Präsident
einzelne Länder als Ver-
handlungspartner nicht

ernst nehme,
daher brau-
che Deutsch-
land die EU.
Den Unter-
nehmern aus
der Region
versprach
McAllister,
stets für sie da
zu sein.
„Wenn Sie
glauben, dass
Ihnen die
Kommission
helfen könn-
te, sprechen
Sie uns an.
Dafür sind
wir da.“

David McAllister:
Brexit ist „großer Mist“
Treffen mit Unternehmern bei Amazonen-Werk

Von Sascha Sebastian Rühl

Sprachen über Außenhandel, Brexit und Trump (v.l.): Astrid Grotelüschen, Christian
Dreyer und David McAllister FOTO: SASCHA SEBASTIAN RÜHL

GANDERKESEE. Ein dun-
kelblauer Ford ist am Don-
nerstag am Handwerksweg
in Ganderkesee beschädigt
worden. Laut Polizei park-
te ein 60-jähriger Bremer
sein Auto um 7 Uhr auf ei-
nem Parkstreifen des
Handwerkswegs. Als er um
16 Uhr zu seinem Ford zu-
rückkehrte, stellte er er-
hebliche Schäden an der
linken Fahrzeugseite fest.
Das Auto war auf der ge-
samten Länge eingedrückt
und verkratzt. Der entstan-
dene Schaden wurde von
der Polizei auf mindestens
3000 Euro geschätzt.

Aufgrund des Schadens
geht die Polizei davon aus,
dass es sich bei dem Verur-
sacher vermutlich um ei-
nen Lastwagen gehandelt
haben muss. Zeugen, die
Hinweise geben können,
werden gebeten, sich unter
Telefon (0 42 22) 9 44 61 15
bei der Polizei in Gander-
kesee zu melden.  jef

Fahrer
flüchtet

nach Unfall

Hütehunde sind Arbeitshun-
de, die ursprünglich dazu
gezüchtet wurden, Herden
von einer Weide auf die an-
dere zu treiben, abtrünnige
Tiere wieder zurückzubrin-
gen oder einzelne Tiere zu
separieren. Je nach Her-
kunftsland wurden die Hun-
de für unterschiedliche Auf-
gaben gezüchtet, allen ge-
mein ist jedoch ein ausge-
prägter Arbeitswille sowie

ein gewisses Maß an Eigen-
ständigkeit im Denken. Hü-
tehunde gelten als sehr in-
telligent, die zwingend auch
geistige Auslastung brau-
chen. Aus Deutschland
kommen die Altdeutschen
Hütehunde, die es in unter-
schiedlichen Schlägen gibt.
Weil es kaum noch Wander-
schäfer gibt, sind Altdeut-
sche Hütehunde vom Aus-
sterben bedroht. dopr
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